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Lesepredigt
Pfingstmontag – Lesejahr B (25. Mai 2015)

L1: Apg 8,1b.4.14-17 od. Ez 37,1-14
  L2: Eph 1,3a.4a.13-19a
     Ev: Lk 10,21-24
Liebe Schwestern und Brüder,

eine Frage: Wie lange ist Ihre Firmung her? Und was wissen Sie noch davon? War das eigentlich ein “Highlight” ihrer Jugend?
Ja, ja, mit dem Heiligen Geist tun wir uns meist eher schwer – und mit dem Sakrament der Firmung entsprechend oft auch. Und es ist ja auch irgendwie merkwürdig mit diesem Geist, gerade, wenn wir an die Lesung heute aus der Apostelgeschichte denken, die ja im Grunde das Vorbild unserer Firmung ist. Stolpern Sie da nicht auch drüber, wenn es vom Heiligen Geist heißt: “Denn er war noch auf keinen von ihnen herabgekommen; sie waren nur auf den Namen Jesu, des Herrn, getauft.”?

Ja, wie? Der Geist war noch auf keinen von ihnen herabgekommen? Wie soll das gehen? Ist Gottes Geist etwa nicht der, der uns Leben spendet und ohne den wir überhaupt nicht existieren könnten. Wie soll er dann noch nicht herabgekommen sein?

Und außerdem: Zählt Paulus nicht die “Geistesgaben” auf, als da z.B. wären “Geduld”, “Freundlichkeit”, “Sanftmut”, “Selbstbeherrschung” und vieles mehr? Soll man etwa meinen, die getauften Samariter damals wären vor der Herabkunft des Geistes durch die Handauflegung der Jünger ungeduldige, unfreundliche, unbeherrschte Grobiane gewesen? Kaum vorstellbar, oder? Also war der Geist Gottes doch schon in ihnen, wenn all das seine Gaben sind!

Und ist nicht in der Taufe selbst Gottes Geist gegenwärtig? Beten wir nicht in jeder Osternacht darum, dass Kraft von Gottes Geist in das Taufwasser herabsteige? Und wird der Täufling etwa nicht “aus Wasser und Geist” neu geboren?

Was also soll dieses Wort: “Er war noch auf keinen von ihnen herabgekommen”? Und konkret für uns und unsere Kinder gefragt: Was soll eigentlich die Firmung bewirken? Welchen Geist soll sie denn verleihen, den wir nicht schon längst in uns hätten?

Sicher ist diese Frage nicht erschöpfend und eindeutig beantwortbar. Wir müssen uns da ein wenig hintasten. Tatsache ist, dass in der Bibel sozusagen “zweigleisig gefahren” wird. Das eine Gleis, wenn Sie so wollen, ist der Lebensatem, der alles durchdringt und ins Sein ruft, ohne den es gar nichts Lebendiges geben würde. “Und der Geist Gottes schwebte über den Wassern”, heißt es im Buch Genesis. Er ist immer schon da, wo etwas oder jemand lebt. Und beim Menschen ist dieses Leben nicht nur ein “Existieren”, sondern sozusagen ein  „ausgefülltes” Leben, mit bestimmten Fähigkeiten und Gaben, die uns ja erst zum Menschen machen, wie z.B. die Fähigkeit zur Liebe. Oder solche scheinbar alltäglichen Dinge, wie Geduld oder Freundlichkeit, die Paulus als Geistesgaben aufzählt. Das ist sozusagen unser “Grundbestand” als Menschen.

Das zweite Gleis aber, das die Bibel mit dem Geist fährt, ist immer schon das Besondere. Da werden z.B. Menschen aus ihrem normalen Alltag heraus zu Propheten berufen, weil plötzlich der Geist Gottes über sie kommt. Im Buch Numeri im Alten Testament geschieht das mit den beiden Männern Eldad und Medad, die niemand von den Führern des Volkes vorher auf der Rechnung hatte. Ja, man betrachtet es quasi als einen Skandal und Josua sagt zu Moses, er solle die beiden daran hindern, prophetisch zu reden. Doch Mose sagt: “Wenn nur das ganze Volk des Herrn zu Propheten würde, wenn nur der Herr seinen Geist auf sie alle legte!”

Offensichtlich sind eben nicht alle zu Propheten berufen, nur, weil sie den Lebensatem in sich tragen. Es gibt sozusagen die allgemeine Berufung zur Liebe und zum Menschsein und es gibt die besondere Berufung zu einem Dienst, zu dem Gott sich die Menschen speziell aussucht.

Und da sind wir jetzt bei unseren Bibelstellen von heute und auch bei der Firmung: Wir glauben als Christen, dass wir eine besondere Berufung von Gott haben; eine Berufung, das zu verkünden, was Jesus im Evangelium so ausdrückt: “Ich preise dich, Vater, dass du all das den Weisen und Klugen verborgen, den Unmündigen aber offenbart hast!” Das, was durch die Weisheit dieser Welt, durch Wissenschaft und Forschung, durch menschliches Genie und exakte Untersuchungen niemals gefunden werden könnte, nämlich, dass Gott in Jesus Christus Mensch wurde und uns Vergebung, Liebe und den Himmel anbietet, das sollen wir verkünden. Und dazu braucht es mehr, als sozusagen nur die “Grundausstattung” des Menschlichen. Dazu braucht es Geistesgaben, die uns im Tiefsten erfassen und aufwühlen, die uns unruhig macht, die uns eine Hoffnung geben, die weit über das normale Maß hinausgeht. Wie sonst könnten wir einen Gekreuzigten verkünden?

Und so werden an Pfingsten aus ängstlichen Jüngern mutige. Aus ihrer scheinbar absurden Verkündigung, Paulus nennt sie “die Torheit des Kreuzes”, wächst uns die Hoffnung. Aus scheinbaren Widersprüchen und Unmöglichkeiten, - denken Sie nur an die Wandlung von Brot und Wein in Leib und Blut Christi, - gewinnen wir das Geheimnis unseres Glaubens, aus dem wir leben. Und das sollen wir vor aller Welt verkünden, das soll unser Leben prägen bis in den Alltag hinein! Ich denke, Firmung, Geistsendung durch Handauflegung, wie sie uns da in der Apostelgeschichte geschildert wird, ist dafür mehr als notwendig!

Natürlich ist das kein Zwang und kein Automatismus. Bei der Firmung wird dir sozusagen von Gottes Geist die Hand hingestreckt. Einschlagen musst du schon selbst. Aber ganz sicher kennt jeder von uns Menschen, sei es aus der Geschichte oder aus der Gegenwart, die diese Hand irgendwann ergriffen haben und die uns zutiefst beeindrucken; wo wir sagen: “Wie kann das ein Mensch nur schaffen?” Oder: “Mensch, hat der oder die eine Ausstrahlung!”

Klar, - damit ist noch gar nichts über die Möglichkeiten Gottes mit den Menschen gesagt, die keine Firmung empfangen. Das dürfen wir getrost ihm überlassen. Es ist aber etwas gesagt über den Weg, der uns gegeben wurde – also schlagen wir ein, in die Hand des Heiligen Geistes, machen wir was draus! 
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